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Das eispiesta Brandenburg a.d

Einleitung

DIie beiıden fern der ave angesiedelten Städte Brandenburg, westlıchen
dıe SOgCHEIIIIHC sta mıt ihrer Pfarrkırche St (Gotthardt und östlıchen die
soge'nannte eusta mıt ıhrer Pfarrkırche St Katharına, gingen dıe ınführung
der Reformatıon mıt unterschiedlıchem empO Allgemeın wırd behauptet, dıe
UÜbernahme des Predigtamtes urc den Domherrn Ihomas aytz se1 als der Be-

ginn des kırchliıchen Wandels iın der eusta:! anzusehen. Ich bın MIr heute nıcht
mehr sıcher, ass 11an das annn

ber WI1IEe Wäal s 1UN In der Altstadt?
Ks g1bt Aaus den zwanzıger und den frühen dreißiger Jahren des ahrhun-

derts keinen Hınwels auf eiıne angestrebte Reformatıon. DiIies lässt sıch übrıgens
be1l vielen märkıschen Städten beobachten Zum Teıl 1eg 65 aber auch daran,
dass uns gesicherte Nachrichten AUS diesem Zeitabschnitt allenfalls iragmenta-
risch erhalten S1nd. Manches ann 11an vermuten, WENN 111a allgemeıne Be-
obachtungen versucht auf Brandenburg übertragen. Wır w1issen z B wen1g da-
rüber, WIe we1t ın beiıden Städten Brandenburg humanıstische een rezıplert
worden SInNd. Von den Reichsstädten ist bekannt, ass der Humanısmus den en
für die Reformatıon bereıtet hat.\ Besonders den Ratsangehörigen und den
Klerikern W al dort humanıstische Bıldung verbreıtet.

Die religiösen Verhältnisse nde des Spätmittelalters

In eıner durchschnittlichen des Spätmuittelalters gab 65 1ın der ege mehrere
Kırchen. Pfarrkırchen, Klosterkırchen, apellen USW. Während große Städte.,
z.B dıe Hansestadt Stralsund, mehrere Pfarrkırchen besaßen, gab CS In den mMmMar-
kischen Städten und auch in der NI Brandenburg L11ULT eiıne Pfarrkırche.
St Gotthardt, daneben och cdıie Nıkolaikırche, die Kırche des ehemalıgen Dorfes
Luckenberg. Am fer der avel, also WI1IE üblıch Stadtrand, hatten sıch dıe
Franziskaner nıedergelassen mıt iıhrer osterkırche St Johannes.

Die Brandenburger farrkırchen unterstanden dem Patronat des Domes, Was

VOr em hıeß, das Domkapıtel hatte das Pfarrstellenbesetzungsrecht und rug
dafür dıie Kosten. Nur für dıe Fronleichnamskapelle hatte der Rat das Patronat.
Sämtliche arrer Domherren

Vgl  S dazu Bernd Moeller: Reichsstadt und Reformation, Aufl (Neuausgabe), Berlın 198 7,
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DIe Bürger der ihrer Pfarrkırche aktıv urc Bruderschaften
und Stiftungen beteiligt WIC der 1505 gegründeten Gebetsgemeinscha der L1ieb
frauenrosenkranzgılde S{ Gotthardt Jle Bruderschaften verbanden ihre rel1-
S105S5CH Aktıvıtäten mıt Unterstützung für cdıe Armen der Iiese Lai1enaktı-
vıtaten inanzıerten nıcht NUur dıe 1e1za VON Altären sondern auch dıie dıesen
Altären amtierenden Gelstliıchen S1e orgamswrten Andachten Prozessionen und
Gottesdienste Offenbar blıeben dıe Altarısten TIEStET den Altären) zunächst
auch ach der Eınführung der reformatorıischen Kırchenordnung 1541 ihren
Amtern Das lässt sıch AUSs der ] ıste (jJermanıa Sacra erschhı1eben

In anderen Städten gab 6S VO Kat beauftragte Kirchenpfleger cdıe dıe Fınan-
ZCI1 der arrkırche kontrolherten 1eweıt das auch für dıe Alt- und eusta
Brandenburg gelten ann 1ST Da der IDDom das Patronat hatte wırd CT

auch dıe Fınanzıerungen überprüft en VOT em dıe für dıe Pfarrer DIie a_
ten Anteıle der Fınanzıerung der TC auf Jeden Fall orößer als dıe des
Rates Das ze1gTe sıch be1 der mı1t der Kırche verbundenen altstädtischen Schule
und dem Armenhospıtal (l inanzıerten sıch UTre. prıvate Spenden und StiT-
t(ungen und be1 der Schule och UTC Schulgeld

Anzeichen Wandels

es Wäas WIT VO Alltag der sta: 1s5scnh GCINn ungebrochenes rel1-
S105C5S en bıs WeITL cdıe dreißiger Jahre des Jahrhunderts Erste Anre-
SUNSCH für anzustrebenden kırchlichen andel könnten VON dem Lehrer
der Schule Andreas Bochow au  (0! SCIH dıie Berufung VOIN aspar
Michaelıs 1535 als rediger ach (Gotthardt damıt zusammenhängt 1ST oft VOEI-

MuUu worden aber 6S <1bt alur keiınen wıirklıchen eleg DIie Berufung wurde
damıt egründe ass sıch Michaelıs olchem SCINCIN Amt getreulıch mIl

Verkündigung des Wortes (jottes dıie akramen verreichen und W ds ıhm SONS-

ten angehörıg, ıll und soll gebrauchen lassen‘® Das Gehalt W äal auf Gulden
und C111 Wiıspel Roggen festgesetzt sollte aber ach Jahr auf Gulden
erhöht werden Das nächste freiwerdende Kırchenlehen wurde ıhm ebenfalls VEI-

sprochen Michaelıs tatsachlıc schon Cc1N „evangelıscher” rediger War oder
ob das L1UL AUS dem ZAU lext gescChlossen wurde lässt sıch nıcht entscheiden
1541 scheıint nıcht mehr Amt SCWECSCH SCIMN

tto SCNITC! Geschichte der hur- unı Haupstadt Brandenburg der Havel Brandenburg
1928/29, Z 281
(Germanıa Sacra. Bıstum Brandenburg, 1: 1 ear| (Gjustav Abb unı Georg ECNLZ: Berlın
1929, 172
Walter Schott: eıträge ZUT Geschichte der St. Gotthardtkıirche und -(GGjeme1nde Branden-
burg H.. Brandenburg 1906, 35 Johannes Gebauer: IDIie Eınführung der Reformatıon
den Städten AT und Neustadt Brandenburg, ı Forschungen Z Brandenburgischen und Preu-
Bıschen Geschichte (1900), 43547 hler 448 f. nsgesamt ist der Beıtrag VO Gebauer
für dıe Altstadt Brandenburg ergiebig
Zitiert ach Jahresbericht des Hıstorischen ereıns Brandenburg (1884) 101



Stadt und Reformatıon Das Beispiel STa Brandenburg ad 295

Die kurfürstliche Visıtation

Durch dıe kurfürstlıche Kirchenordnung, dıe 1541 mıt der landesherrliıchen Vis1-
tationskommıiıssıon eingeführt wurde, rhielt der KRat das Patronat ber se1ıne
Pfarrkırche und konnte } WI1Ie bereıts Vıictor Herold® bemerkte, se1ıne se1t angem
verfolgten kommunalen Interessen welılter ausdehnen. Man Lolgte da Bestrebun-
SCH, dıe 1m 15 Jahrhunder: eingesetzt hatten muıt dem Ziel, dıe Kirchenhoheıt ın
dıe an! der jeweılıgen Obrigkeıt nehmen, we1ıl diese sıch aliur als VO ott
berufen verstand. Das hıeß aber auch, dıe Verantwortung für dıe Fınanzıerung der
Kırche tragen. DiIie sta hatte aber L1UTL geringe Kircheneinkünfte’ und da-
VOIN ollten neben dem Pfarrer der Kirchendiener und welılteres Personal bezahlt
werden. Die städtischen Verhältnisse ass der urIiIurs se1ner
Gewohnheıt nıcht das Vermögen des Kaland beanspruchte, sondern 6S dem Rat
überheß

DIie Problematı wurde bereıts dem Fall VO IThomas aytz euUlHc der
528 auf unsch des Neustädter Kates VO Bischof Mathıas VON aZg0OW als Pfar-
TT Katharına este worden W dl. ber der Neustädter Kat konnte ihn nıcht
ezahlen und der Bıschof mMusste 1529 eingreifen. Als 1541 dıe beıden Städte
Brandenburg das Patronat ber ihre Kırchen erhielten®, wurde ıhnen aufgetragen,
den Jeweıls IEW  en Kandıdaten dem Bıschof präsentieren. aliur bekamen
SIe welıter eiıne bestimmte Summe Zr Unterhalt ihrer Pfarrer VO Dom:-
kapıtel Da ach der atrıke VON St (Gotthardt 1541 täglıch dıe Horen gebetet
wurden? und MemorI1en, Totenfürbıitten, verschıledenen Altären. apellen
und Hospitalkapellen, 73 dem ospıta 1m Klez, abgehalten wurden, gab 6S da-
für natürlıch das geistliche Personal, das auch weiterhın bezahlt werden musste !®
Denn dıe Eınführung der Kırchenordnung bedeutete nıcht dıe Absetzung
der amtıerenden Ge1istliıchen Das W ar nıcht NUr ıIn der Mark } sondern allgeme1-

Praxıs. Sofern cdıie amtierenden Geistlichen dıe GE Kirchenordnung akzep-
tıerten. dıe Messe vollständiıg auf Deutsch fejlerten und das Abendmahl in
beiderle1i Gestalt austeılten, konnten S1€e bleiben Evangelısche rediger tellte
IMNan, W1e 6S für Prädıkaturen se1t Anfang des Jahrhunderts üblıch WAl, weıter
mıt prıvater Spenden eın So soll der GIT r1eadrıic Berenfeld welıter
Geistlicher St SCWESCH se1n, aber diese Überlieferung ist nıcht SahnZ
sıcher‘

Vıctor Herold Zur ersten lutherischen Kirchenvisıtation In der Mark Brandenburg
eıl 1—3, in Jahrbuch für brandenburgische Kirchengeschichte (1925) 5—104, D (1926)

(1927) 1eTr eıl (1925) 89; Moeller: Reichsstadt und Reforma-
tıon,
Herold: Kirchenvisıtatıon, eıl (1927)
Codex dıplomatıcus Brandenburgensıs |künftig ıtıert CDBI, hrsg Adolph Friedrich Riedel,
Abteilung 1: 9, Berlın 1863, 279, Nr. GCECEXXVIE
CDB: WIE Anm. S, 262 Nr.
Herold: Kirchenvisıtation, eıl (1925)

[ Germanıia Sacra 1E
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Für St Gotthardt Siınd Altarısten ach 1541 bezeuet. Im Vısıtationsrezess Von
1541° werden iıhre nunmehrıgen ufgaben geregelt. Es WIırd annn weıter fest-
gelegt, ass der Kırche e1in erster arrer 1im ange eines Inspektors (später
Superintendent) und ZWEeI Kapläne (später 1akone), en rganıst und eın Küster
amtıeren sollten.!*

och 1U sollte ach der Eınführung der Kırchenordnung wleder e1n
Pfarrer auf die vakante Stelle der St Gotthardt-Kirche kommen. Miıt der
Vısıtatoren wandte sıch der Rat ach Wiıttenberg den dortigen Kaplan Johann
Seyirıied:

„Unser freundliıche Dıienste wolgelarter, wırdıger, guther freundt, WITr wollen
auch freuntlicher meınung nıcht vorhalten. das WIT in tzıger visıtatıon allhıe Tan-
enburg eIu  en, das CS Jn der pfarrkırchen der alten stadt Brandenburgk
einem pfarrer mangelt Iso hat der Erbar Rath OSEeIDS euch ZU pfarrer Turgeschla-
SCH und Uulls gebetten neben ]ne euch schreıben und zubıtten solche pfarre all-

zunehmen, we1l Ir dan hletzu sonderlich beruhmet und ulls CUCT geschicklichkeit der-
assen angeben worden, das 1r hletzu sonderlıch dıss orths VOT einem andern dınstlıch,
Bıtten WIT freuntlich wollet unbeschwert euch mıt kegenwertiger zeiger hiıerhero VOI-

ugen, dıe gelegenheı besichtigen und euch annehmung olcher pfarren
lassen‘“>.

Der alsSoO eDetene gab uUurc Vermittlung Luthers und Bugenhagens se1lne WIt-
tenberger Kaplansstelle vorzeıtig auf und wurde Pfarrer St (Gjotthardt Er Wl

übrigens mıt eıner Verwandten VON Melanchthons Tau verheıratet. eyIrıe I1HNUS$S
sehr segensreıich in Brandenburg gewirkt aben, enn obwohl zunächst 11UT für
Z7We]l e gekommen W bemühte sıch der Rat eiıne lebenslange Anstel-
lung. och raffte iıhn bereıts 1549 dıe wleder einmal grassıerende Pest 1n DIe
Gememinde stiftete ıhm ıIn der PC eın nNndenken mıt einem Schrift-Epitaph,
dessen latınıscher Text den Lebensweg Seyfrieds beschreı1bt, Am Schluss el
6S Hoc 1g1tur maest1 CIves POSUCIC sepulcro. uod mortale fult, spiırıtus

colıt uque PICCAIC deum, Tansıs qui1cunque vlator, Ut det Doctores temMpus
In INNeE p10S.“ (Übers.: „In dıesem Grabmal also en betrübte Bürger e1ge-

Was sterblich gewesen ist Der (Ge1ist wohnt in den Sternen. Du aber, WeI du
auch immer als Wanderer vorbeigehst, bete Gott, ass jeder Zeılt fromme
Gelehrte geben MÖSeE:) Dieses Epıtaph ist heute och In der St Gotthardt-Kirche

sehen.
Man annn daraus schlıeßen, ass dıie Reformatıon inzwıschen einen oroßen

Rückhalt In dersta: hatte Das erleichterte sıcher dem Rat dıe (rg

Germanıa Sacra 1: O
13 Abgedruckt be1 mıl Sehling (Hrsg.) Die evangelıschen Kırchenordnungen des Jahrhun-

derts, Die Mark Brandenburg. Die Markgrafentümer Ober-Lausıitz und Nieder-Lausıtz.
Schlesien, Le1ipz1ıg 1909, L7&
Schott: Beıträge,

15 Zitiert ach Felıx Curschmann In Jahresbericht des Hıstorischen ereıns Brandenburg 3435
(1904), 83 /u Seyfried besonders selner reformatorisch-gelehrten, bıs heute erhalte-
NCN Bıblhiothek siehe uch den Beıtrag VOoNn Uwe Czubatynskı 1mM vorlıegenden Jahrbuch.
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nung der kaırchliıchen Finanzen. Es wurde auch Jer WIe in anderen Städten eın

„allgemeıner Kasten“ eingerıichtet, AUSs dem cdie Pfarrer und cdıe Lehrer bezahlt
werden ollten

Das kirchliche Leben ach der Reformation

In den ‚„‚Gemeıinen Kasten‘““ wurden dıe Gelder der verschledenen Stiftungen
elenkt, dıe ursprünglıch einem anderen WEeC gew1dmet DIie Aufsıcht
darüber wurde dem Jjeweılıgen Pfarrer, ZWEe1 Ratsmitgliedern und TeI (nldenver-
tretern übertragen. Darunter War einer VON der altstädtischen Elendsbruderschaft.
Diese /usammensetzung ze1gt, asSs 11a auf dıe Vertreter der einstigen Stifter
Rücksicht nehmen musste, enn 6S W äarl SscChheblıc ıhr Vermögen (z.5B Erträge
aus Lenen), das 1er eingesetzt wurde.

ber nıcht 1Ur dıe UIS1C ber dıie usgaben W äal ihnen übertragen worden,
<1e ollten auch für dıie Einnahmen SOTSCH. In mittelalterliıcher eıt Aossen dıie
Spenden ohne Aufforderung, we1l I1Nan auf diese Weı1ise für se1n Seelenheıl SOTSCH
konnte.!® Jetzt ussten dıe Verwalter des (Gemeı1inen Kastens be1 den Besuchern
des Gottesdienstes mıt moralischem ruck ammeln. S1e ollten dıiıesem
WEeC auch Besuche In den Häusern unternehmen, Ja ankenbesuche der
Pfarrer und Kapläne ollten aliur genutzt werden.!

Und ann gab 6S ın der och das Franziıskanerkloster. Auf dem Landtag
VON 1540 hatte dıe evangelısche Rıtterschaft ZW. zugestimmt, ass Aaus den
Überschüssen der Klöster landesherrliche chulden getilgt werden ollten, aber
die Klöster ollten estehen bleiben Was ohl auch weıter dıe uInahme
Mıtglieder bedeutete. Denn für dıe Brandenburger Franzıskaner sınd für 1550
Novizen belegt und für 1554 eın Novizenmeister.'® S o ex1istierten dıe Klöster also
vorerst welıter.

Die Brandenburger Bettelordensklöster gut ıIn dıe Bürgerschaft 1N-
tegriert. Das gılt gerade für dıie Franzıskaner ıIn der sta:| Ia dıe Reformatıon
einen Angrıff auf ihre Lebensform bedeutete, ach der S1e einst ın das Kloster
eingetreten WalcCcIl und bısher gelebt hatten, wehrten sS1e sıch natürlıich. S1e feler-
ten deshalb welıter dıe Messe und predigten dıie Neuerungen, und das
großen /Zulauf AUS der SaNZCH und auch, nachdem schon 1539 der urfürst-
lıche Rat Andreas OIlp Ss1e visıtlert hatte!?. Das Kloster wurde ZU Zußuchtsort
für vertriebene Franzıskaner, für den vertriebenen Propst der Prämonstratenser
Vo  3 Harlunger Berg und SOSar für den Magdeburger Rechtsgelehrten Petrus

Hartmut Boockmann Bürgerkırchen 1m spaten Miıttelalter. Antrıttsvorlesung November
1992, Humboldt-Universıität Berlın, Berlın 1994,

17 Sehling: Kirchenordnungen 37 189
Herold: Kirchenvisıtatıon, eıl (19253) 4U: eira Weıgel TIThomas Ertl, In Brandenburg1-
sches Klosterbuch. Handbuch der Klöster, Stifte und Kommenden bIS ZUT des Jahr-
hunderts, hrsg. Heinz-Dieter eımann aus Neıtmann Wıiınfried Schich, } Berlın
2007, 280
Herold: Kırchenvisıtation, eıl (1927);



298 Gerlinde Strohmaier-Wiederanders

Wedego*®. DIie ständıgen Ööffentlıchen Aktıvıtäten der Altstädter Franzıskaner Te-
fen den Rat auf den Plan Man bat den Kurfürsten 1  © obrıgkeit-
16 Maßnahmen, dıe Eınhaltung der Kırchenordnung durchzusetzen. Denn
dıie Kırchenordnung WarTr Landesgesetz.“' Deshalb konnte oachım I1 1543 den
Franzıskanern dıie Verwaltung ihres Klosters entziehen. Er nutzte el KRechte
dAUS, dıe se1ln VorfTahr, uriIurs Friedrich 1L., 1447 be1 aps 1KO1aUs SC
handelt hatte Das betraf damals ZW al 11UTL dıe Stifte und dıe Frauenklöster, aber
oachım eZz0g das 1UN auf alle Klöster der Mark

TOLZdem 1e der Wıderstand der Franzıskaner bIs ZU Augsburger eli-
g10nsfrieden 1555 weıter bestehen““, obwohl ıhr Kloster 1545 dem Rat übere1gnet
worden WAr. S1e wurden Ainanzıell VOoO Domkapıtel unterstutz und betreuten
weılter die Bevölkerung. 15492 hatte Erasmus Alberus, kurzzeıtig arrer
St Katharına und Freund des Mathıas Flacıus, eiıne Schmähschrift verfasst .„.Der
Barfuser ünche Eulenspiegel und Alcoran‘“.
on 1541 sollte ach dem ıllen der Visıtatoren® der Rat den Mönchen das

redigen ihrer öffentlichen Ablehnung der Kırchenordnung verbileten.
Ihre Argumentatıon W dlr e1 S1e, dıe Vısıtatoren, dıe S1e VON den Mınorıten a -

gegriffen worden9 stehen Gottes Wort und tun In dıesem Siınne ihre
Pflicht Der Wıderstand bedeute aber auch Lästerung, we1l 1: sıch den Auf-
trag des Kurfürsten richte.

Der arrer Chrıstophorus Lybıus setizte deshalb urc ass den Mönchen 1M-
iINner ach der Messe AdUSs den OC VON Melanc  on vorgelesen WEeITI-
den sollte S: Besserung und Belehrung. Dem versuchten S1e siıch ach Möglıch-
keıt entziehen . S1e bhıeben auch och weıter In der und hıelten iıhre alte
Messe eiImMlıc 1561 setizte Lybıus urc ass In der Johanneskirche ONN-
und Festtagen evangelıscher Gottesdienst gehalten werden sollte und danach eiıne
Katechismuspredigt.“ Dennoch erhielten dıe önche bIs 1570 welıter Spenden
und och 1573 kommen solche och eıiınmal ın den Rechnungsbüchern des Rates
vVorze S1e hatten also immer och eınen gewIlssen Rückhalt In der

Der schon erwähnte Chrıstophorus Lybıus Warlr der Nachfolger Johann deEY-
Irıeds Er sorgte offenbar für cdıe Konsolıdierung der kırchliıchen Verhältnisse in
der sta Er hatte och während se1lnes ud1ums In Wiıttenberg Luther ken-
nengelernt. Vor em aber WarTr mıt Mathıas Flacıus befreundet. In dessen Fulß-
stapfen ging auch theologısch. Wıe dieser kämpfte In elfernder Weılse für dıe
ewahrung der reinen lutherischen ehre: z.B SoOgenannte Adıaphora,
bekenntnisneutrale ıtteldinge WI1Ie bestimmte lıturgische Rıtuale, (jewänder und
Bılder. Da diese nıcht L1UT In der Brandenburger Kırchenordnung vorhanden
WAaICNI, sondern Bestandte1 des sogenannten Augsburger und auch des Leıipziger

Brandenburgisches Klosterbuch, L: Berlın 2007; 279
DA Herold Kırchenviısıtation, e1l (1925) und

Herold Kırchenvisitation, eıl (1927%)
(DB. 1: 9, 292, Nr. CECGCH AT
eleg WIe Anm
Abgedruckt ın ahresbericht des Hıstorischen ereıins Brandenburg 3216 (1884), S 107
Schott Beıträge,
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Interıms dem VON Melanc  on ausgehandelten relıg1ösen Kompromı1ss ach
der miılıtärıschen Nıederlage der protestantischen Fürsten 1m Schmalkaldıschen
Krıeg 1545 hatten diıese Posıtiıonen polıtısche Dimensionen bekommen.

Kıiırche Un In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts

Lybıius stand ın Krisenzeıten, WOZU dıe 566/6 / grassıerende est gehörte, fest
se1ıner (Geme1ninde. 1558 beantragte e1m Rat weıtreichende günstige ONdI1-
t1onen hınsıchtlıch se1lner materıellen Versorgung“”. Dazu gehörte, dass, WE

Lybıius cdıie würde verlassen mMUuUSSen, der Rat och Gulden für den nächs-
ten Lebensunterhal und dıe Umzugskosten zahlen würde. Der TUN! für diese
Rückversicherung W, ass Lybıus einen Konflıkt mıt dem Kurfürsten fürchtete

der VON oachım sanktıonıerten Liturgie, dıe viele en der muıttel-
alterlıchen /Zeıt beinhaltete Es Z1ing qa1sSO dıe erwähnten Adıaphora. (jerade
damals hatte der Uuriurs mıt eıner „Urdnung und Satzung VOoO Jahr
neben der egelung für Qualifizierung und Fınanzıerung der Pfarrer auch cdıe An-
erkennung der In der Kırchenordnung VOoN 1540 festgelegten lıturg1ischen Prak-
t1ıken verlangt, z B dıe Elevatıon der Hostie. Lybıus War allerdings auf der rund-
lage dieser Kırchenordnung In das Brandenburger Pfarramt gekommen. Er W ar

sıch ohl auch SseINESs Wertes bewusst, enn deutete ın dem Antrag ass
andere, besser dotierte Stellungen ıIn Aussıcht habe

Lybıus erreichte dıe Bewilliıgung selner Forderungen. [Daraus lässt sıch schlıe-
Ben, ass muıt seinen Posıtiıonen dıie Anerkennung 1mM KRat SCNOSS, aber das doch
auch wlieder 1U In Girenzen. Als 6 arum o1Ng, dıe Kosten aufzubringen, damıt
wiß In Wiıttenberg den Ehrendoktor rhıelt, lehnte der KRat 1€6S$ ab

Neben Lybıus amtıerten och weıtere Geıiustlıche., ber dıie WIT aber aum
Wlissen .*? 15/7 erlag der est eın Epıtaph ist heute och in der Gotthardt-Kır-
che sehen. Es ze1gt 1mM Hauptbild dıe Grablegung Chriıstı VOTI einem Land-
schaftshintergrund. Um den Leichnam Chrıist stehen Gestalten des Neuen Testa-
CHtES; Marıa Magdalena, Johann Evangelıst, 1kodemus und Joseph VON

Arımathia. Rechts stehen außerdem Tre1 Männer In zeıtgenöÖssıscher Iracht als
gegenwärtige Zeugen des Heıilsgeschehens, eın Motıv, das WITr aus der C'ranach-
Werkstatt kennen und dem WITr auch Öfter in Thürıngen und Sachsen egegnen.
Lybius selbst knıet mıt selner Famılıe dem Hauptbild.

1C erst Hre se1n Epıtaph WarTr Lybıus der mgestaltun der (jotthardt-
Kırche einem evangelıschen Kırchenraum beteıiligt. Er hatte sıch schon
Lebzeiten aiur eingesetzt. Das gılt VOI em für den Hauptaltar, der den
mittelalterlichen DiIie fünf Schnıitzhiguren des Gotthard, aternus und
Mathias. der Marıa Magdalena und Veronıka, stilıstiısch dem rumphkreuz VCI-

2 Abgedruckt In Jahresbericht des Hıstorıschen ereıns Brandenburg F3L16 (1854) 10  .1>.
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wandt, dıie heute In den Nıschen des nördlıchen und südlıchen Seıtenschiffes an-
gebrac SInd, sınd wahrscheimnlich dıe Reste des miıttelalterlichen ars 1559
wurde Wılhelm Gulden AdUus Leipzig VON Ratsmitglıedern, darunter der Bürger-
melster oachım amsdor und Andreas Schuler („Iratre‘“ des eorg Sabinus,
Schwiegersohn Melanchthons), und Pfarrer Chrıstophorus Lybıus beauftragt,
eınen ar malen,. der UDErS. :} „„dıe wahre evangelısche CHIE, WIEe S1e
ausgedrückt ist In dem Bekenntn1s, welches 1530 Kalser arl In Augsburg
übergeben worden SE  o darstellen sollte VecTa uangely doctrina UQ
comprehend(s)a est In Confessione Imperator11 Carolo ugustoe ANNO 530
exN1ıDıta . Lybıus wırd in der Urkunde als Erster genannt, vielleicht weıl

der Inıtiator für den ar W dl.
Im Hauptbild ist das Abendmahl Chriıstı sehen. ein ema, das ın SaNzZ be-

sonderer Welse als eın lutherische anzusehen ist, enn Luther hatte sıch In e1ner
Predigt 1529 gewünscht, WEeNN INan en Altarbild brauche, ann sSo 6S das
Abendmahl darstellen?*.,, Wer Lust hat, Tafeln auf den ar setzen lassen, der
soll das Abendmahl Christ1 malen und diese Zwel Verse: Der Gnädige und barm-
herzıge ERR hat eın Gedächtnis se1iner under gestiftet, ass S1€e fur dıie ugen
dastehen. damıt das Herz aran gedenkt, Ja auch die ugen mıt dem Lesen ott
en und danken mMuUussen Denn weıl derar azu geordne Ist. ass INan arau
das akramen spendet, annn Nan ein bessere Gemälde daraus machen e
Das Abendmahlsthema auf lutherischen Altären deshalb wichtig, we1l 6S
dıe lutherische Auffassung VON der Realpräsenz Christi 1m akramen ausdrücken
sollte In Abgrenzung sowohl VO katholischen Messopfer-Gedanken als auch,
und in dieser Zeıt noch mehr, VON der Urc Zwinglı und (alvın bestimmten
reformıerten Auffassung VOon der mehr geistigen Bedeutung des Abendmahles

DIie Flügel des Altars tragen 1n das Bıld der auTfe Christı als Hınwels
auf das zwelıte evangelısche akramen ber Jesus 1mM Jordan ist In hebräischer
Sprache lesen: Dies ist meın heber Sohn, welchem ich Wohlgefallen
b“ (Matth 5.17) In fast ührend hıstorisierender Weilise wırd auf dıe Wert-
schätzung reformatorischen Quellenstudiums gerade ın den entsprechenden
prachen hıingewlesen, vielleicht Uurc den eiıfrıgen Lybıius. Dass Jesus ATAa:-
mä1lisch Sprach, War damals nıcht bekannt

DiIie rechte Seılte ze1igt T1STUS be1 der Bergpredigt. Da el och eın nabe
mıt ZWwel Broten sehen ist. wırd ohl auch auf Joh ezug SCHOMUNCN. Dies
annn IHNan als Hınweils auf die zentrale Bedeutung der Predigt verstehen. Auf der
Tedella ist dıie nbetung der eılıgen Dre1 Könıge dargestellt, womıt dıe
Menschwerdung des Gottessohnes thematisıiert ist Eın Kreuzigungsbil fehlt
interessanterweise. DIie Kreuziıgung erscheımint ledigliıch 1m Aufsatz In Gestalt
des ıkonographiegeschichtlich tradıerten Irınıtätsbildes, dem Ssogenannten (ina-
enstu Gottvater hat die Querbalken des VOT seliInem aufragenden Kreu-
ZC58S mıt dem Gekreuzigten gefasst, darüber erscheıint dıe au des eılıgen
Gelstes.

Brandenburger Domarchiıv 40/347, 695
31 Luther: 29, 4441
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edeute Letzteres eın bewusstes Anknüpfen cdıe Tradıtion, wıird das
561 noch einmal unterstrichen. Denn da bekommt der ar och ZWEI1 Flügel.
Diese Flügel tıragen dıe Bılder der Apostel Petrus und Paulus Damıt wollte I11Nan

natürlıch dıie gesamtkırchliche TIradıtiıon betonen, ın der dıe Reformatıon ın der
Nachfolge der Apostel steht och der Brandenburger Dom ist eın Petrus- und
Paulus-Patrozinium und mıt cAesen Außenflügeln wırd eıne Verbundenheıt mıt
dem Dom demonstrıiert, VON dessen Patronat INan sıch gerade freigemacht hatte

1561 SC e1in elıster uUurc AUS Brandenburg für 16 aler das rahmende
Schnitzwerk.

Im gleichen Jahr, In dem der Cuc ar ıIn dıe TC kam. 1559. wurde
Sie auch we1ß ausgemalt, L1UT den Rıppen und Öögen gab Ian dunkle Konturen.

Gotthardt sah danach hıs 1INs 19.Ja  undert nüchtern AUus Wır en
AUS dem Jahrhundert VO Aussehen der Kırche och eın authentisches Zeug-
N1ıS Denn für den Pfarrer ach Lybius, Petrus Weıtzke (1581—1585), und se1ıne
Tau Margarete Bornemann wurde eın Epıtaph gestilftet, das sıch heute och
ersten nördlıchen Chorpfeıuler benlindet Auf dem Sockelbild knıet Weıtzke., dem
NUrTr eıne kurze Wırksamke1i beschliıeden ın se1ıner Kırche Man ann e
Ausmalung des Innenraumes erkennen, dıe Anordnung der Sıtze., 1n und rechts
dıie Plätze für cde Pfarrfamıilıe und den darg mıt dem aufgeba  en Weıtzke Kıne
Kanzel ist nıcht sehen. Das Hauptbild In einem reich geschmüc  © Rahmen
zeigt VOT einer erg1igen Landschaft das ema Gesetz und Evangelıum WIE CGS dıe
Cranach-Werkstatt entwickelt hatte, LU in eiıner anderen Bıldordnuneg. Im Auf-
Satz das Motıv des (madenstuhles wleder, jer aber abgeleıtet AUS der Not-
gottes-Ikonographıie, (Gjottvater mıt dem Sohn 1m [)Das W äar en VCI-

breitetes mittelalterliıches Andachtsbild, das in der franzıskanıschen Theologie
entwıckelt worden W dl. Damıt en WIT auch er wıeder ein Zeichen der Ver-
bundenheit mıt der kırchlichen Tradıtion.

Miıt der Umegestaltung der städtischen Pfarrkırche W äar aber eine Umgestaltung
des relıg1ösen 1Lebens nıcht elbstverständlıc Bereıts mıt dem Vısıtationsrezess
Von 1541°* versuchte Ian cdıe Feiertagsheiligung durchzusetzen. Man urtie nıcht
„fahren und arbeıten auch verunheıligen derwegen en erbar rath dıe
thore des eılıgen VOT mıittag zuhalten, nıemands daraus ZUT arbeıt g_
stadten sollte 1 554° ordnete der Rat d ass en der Abendmahls-
feler Bürgermeister und Ratsherren VOT den hor treften und dort bıs ZU Ende
stehen bleiben ollten, ohl der (Geme1minde eın eispiel geben och wurde
das durchaus nıcht VON en akzeptiert Vom Stadtschreıber e1 CS ott
WO Ihm, dem Stadtschreıber na verleihen, ass ın der TC bleıbe und

6634nıcht eher herauslaufe, bIs 6S Sal AUS se1
Überhaupt SCNOSS dıe Beteiligung Abendmahl nıcht dıe Akzeptanz, dıie VON

Theologie und Obrigkeıt erwartet wurde. Es mMuUuSsste immer wieder TUCD

37 Bei Sehling: Kırchenordnungen 3: 194
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übt werden. DiIe Kırchenvisıtation VON 1575° drohte deshalb allen, dıie selten
ZU Abendmahl oingen, mıt dem Kırchenbann. elıner ermahnung VON der
Kanzel, dem Entzug des Patenrechtes und der Verwe1igerung der Bestattung
auf dem TI1IeCdN6

uch dıe Armenhäuser der al dıe In den ehemalıgen Klostergebäuden
tergebrac worden waren”®, wurden VON der Kırchenviıisıtation 15475 behande
onurz ach 1544 hatte der Rat-® die Anwelsung des Kurfürsten In die-
SCIN Fall e1le des Mınorıtenklosters als Armenhaus eingerichtet, und ZW. für
Cun Arme dUusS$s der 15/5 wurde ihnen und den Insassen der anderen OSpI-
täler en ‚„„ehrbarer anı Alls Herz gelegt und das assen VON Zaubere]l und
„deonerel gefordert, womıt offenbar das Besprechen VON Krankheıten gemeınt
W dl. Stattdessen ollten S1e In den Häusern an pllegen und Jlote ankleıden
Solche Dienste hattener dıie Beginen übernommen, aber mıt der Reformatıion
W ar auch diese relıgz1öse Lebensform obsolet geworden und INan MUuUuSste 1Un den
Bewohnern der Armenhäuser cdese Arbeiıiıt verordnen.

1e] mehr lässt sıch be1l der Quellenlage nıcht VO kırchliıchen en In der
sta: Brandenburg berichten. Der Visıtationsabschied VONn 1575° obt das gute
Eınvernehmen VON altstädtiıschem Rat und den Pfarrern und mahnt, weıterhın fest
ZUT Confess10 Augustana stehen.

Es sıeht also dUuS, als stände INan ın cdieser eıt auf Seliten des orthodoxen
Luthertums, 16 e1 aber VONN den innerprotestantischen Streitigkeiten nıcht
verschont. Das hat ann Eıinseıitigkeiten geführt. päteren Pfarrern ott-
hardt wurde ab und chnell der Vorwurf des sogenannten Kryptocalvınısmus
gemacht, wen1ger auf dem en eıner Streng orthodoxen lutherischen Leh-

stehen und mehr calvınıstisch-theologischen Posıtiıonen zuzune1gen. Das
gılt für den unmıttelbaren Nachfolger des Lybıus, Urbanus Pierius“”, der aller-
ings 11UT 1IrzZ In Brandenburg geblieben War und 1581 ach Bremen 91ng
Pıer1ius, der den Ruf großer Gelehrsamkeit hatte, WarTr zuerst Superintendent in
Küstrın gewesen“. ort hatte sıch für eıne Unterstützung der nıederländischen
und französıschen (reformIlerten) Protestanten UTrCcC den kurfürstlichen Hof stark
gemacht, Was ıhm offenbar ein1ıge In der STIa| Brandenburg verübelten. nde-

hatten aber se1ne Berufung mıt dem begelisterten atz „Brandenburga, (ua elxX
aetare salutı(e (übers Du glückliches Brandenburg freue diıch des Heıls) De-
gieitet . Pıerius versuchte, den ExoOorzismus be1 der auTtfe abzuschaffen, Was ıhm
ohl den erwähnten Vorwurf eingebracht hat Benjamın Bonerus, eın Schlesıer,
der VOoNnEerster arrer WATl, wurde vorgeworten, m1 se1n und
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den Calvinısmus nıcht heftig abzulehnen®. Eınzelheıiten sınd nıcht be-
kannt, doch ann 11a AUusSs diesen Andeutungen schlıeßen, ass dıe kırchlıchen
Diskussionen AB Ende des Jahrhunderts weıtergingen.

ESs ist gul möglıch, ass weder Bonerus och Pıerius WITKI1C calvyınıstıische
Neigungen hatten, sondern Melanc  on theolog1sc ahe standen. Melanc  on
ist in den innerlutherischen Streitigkeiten auch Kryptocalviınısmus vorgeworfen
worden. Der be1l uriIurs Johann eorg hoch In Ansehen Sstenende Theologıie-
professor Andreas Musculus kämpfte aTur, dass dıie Kırche der Mark Branden-
burg Sstreng lutherisch orthodox ausgerichtet würde“* und nıcht NUr „Papısmus”
und Calvınısmus nıcht gedulde würden, sondern ebensowen1g der „Philıppis-
INUS D WI1Ie dıe Posıtiıonen Melanchthons genannt wurden. Hauptstreitpunkte
WaTel e1 das Verhältnis VON na und menschlıchem ıllen und dıe rage,
WIEe Christus 1mM Abendmahl gegenwärtig Sel, leıbhaftıg der gelistig TOLlZzZdem

Melanc  on in der Mark Brandenburg hochgeachtet, weshalb 6S ın vielen
Kırchen und eben auch inarıs heute paralle Bılder VOIN Luther und
Melanc  on g1bt
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